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lex orandıi lex credendi: Ordnung des Gottesdienstes
als Ma{fstab des Glaubens

Geradezu axiomatisch wird das Begriffspaar „lex orandıi lex credendi“ zitilert. [)as (esetz
des Betens se1li das (esetz des Glaubens. Im Hintergrund steht d2.S Wort A4aUus den Pseudo-
Cölestinischen Kapiteln: 95 legem credendi lex Tatuat supplicandi” 246) [ Dieser Satz,
der ohl auf Prosper VO  e Aquitanien (7 nach 455) zurückgeht, diente als jüß/= konkrete
Begründung in der Auseinandersetzung MIt den Pelagianern.‘ LDDie Gebete der Kirche für
die Nichtglaubenden zeigen, dass die Menschen NUr durch die (Ginade (Gi0ttes ZU. Glauben
kommen können. Dieses sehr begrenzte Argument wurde 1im Laufe der elIt als ine allge-
me1line Regel interpretiert. [ )ie Liturgie selbst wurde als Bezeugungsinstanz des Glaubens

C  MMECN und konnte insofern auch die loci theologici gerechnet werden, auch
Wenn dies Melchior (ano (F nicht ausdrücklich hat.2

egen einen in dieser Perspektive möglichen liturgischen Fundamentalismus hat aller-
dings apst Pius XI} in seiner Enzyklika Mediator Dei O: die Umkehrung der Formel
herausgestellt: „Lex credendi legem tTatuat supplicandi Durch das (resetz des Glaubens soll
das (jesetz des Betens bestimmt werden“? Man INAS sich über die Souveränität wundern, MIt
der der apst die Aussagerichtung eines altehrwürdigen Satzes geradezu 1in ihr Gegenteil VCI-

kehrt hat ber 1Ur i1ne solche Einsicht, dass der Gottesdienst keine und absolute
Bezeugungsinstanz 1St, erlaubte der Kirche, auf dem /weiten Vatikanischen Konzil iNe

allgemeine Erneuerung der Liturgie un damit iıne Reform des Giottesdienstes bewusst un:
aktiv in die Wege leiten.*

Nartürlich verbinden sich MIt dem ursprünglichen Satz bzw. Begriffspaar manche ragen,
die hier nicht vertieft werden mussen. Hinzuweisen 1St VOL allem darauf, dass die Sprache der
Liturgie eın anderes Tiel hat als die definierende und differenzierende Sprache der SYSTEMA-
tischen Dogmatik. Zu WAarnen ist also davor, einzelne SÄätze aus liturgischen lexten als quası
dogmatisierte oder Sar unfehlbare Glaubenssätze der Kirche überfordern.

Denn in der Liturgie geht prımar nicht die Mitteilung „VONn satzhaften Wahrheiten,
sondern VO  w Wirklichkeit”>. Eine theologische Interpretation der Liturgie, die NUr nach
dem eweiswert einzelner Aussagen oder Handlungen 1im theologischen Disput fragt, greift
insofern nicht DUr kurz, sondern verfehlt den eigentlichen Sinn des gottesdienstlichen
Vollzuges. Natürlich bezeugt die Liturgie den Glauben der Kirche un: natürlich ‚oll 1E
den Glauben der Gläubigen auch nähren und fördern. ber gerade weil die Liturgie nicht
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selbst Belehrung 1St, sollte 1886181 VO  w ihr weniger für die fzdes QUAE und mehr für die fzdes GUuaA
erwarten.

Lex agendi: VO ethischen Anspruch der Liturgie
Nun hat leresa Berger VOTL fast ZU Jahren neben das klassische Begriffspaar „Jlex orandi

lex credendi“ den Begriff „lex agendi” gestellt un damit die grofße rage nach dem Verhältnis
VO  a Liturgie un! Erthik aufgeworfen.“ In der Jlat geht Ja für den Christen nicht NUr

Orthodoxie, sondern auch Orthopraxie. |)amit aber 1IST die rage naheliegend und legi-
ım; vielleicht zwingend, welche Handlungsimpulse sich denn 4aUus der Liturgie ergeben.

Natürlich kann Inan die Liturgie und hre lexte in den verschiedenen Iraditionen
daraufhin befragen, ob sich aus ihnen materiale Handlungsregeln erheben lassen. Und Lat-

sächlich enthalten die gottesdienstlichen Ordnungen einzelne Handlungsimpulse, die sich
in konkretem Handeln niederschlagen können und sollen.7 Nur ein einziges Beispiel Aaus der
römischen Liturgie oll dafür 1er ZCeNANNL werden, nämlich die Jüngsten Ergäiänzungen der
Messliturgie, die apst Benedikt im Anschluss die Bischofssynode AUS dem Jahr 2005
dekretiert hat emä{fs seliner Ankündigung 1M Nachsynodalen Apostolischen Schreiben
Sacramentum (‚aritatis hatte der apst 2008 in den verbesserten Nachdruck der Fditio C
tertida des Missale omanum VO  . 2002 neben den klassischen Entlassruf „Jte, m1ssa est
drei weltere ormeln aufnehmen lassen.® / wei sind für die hier anstehende Fragestellung
besonders instruktiv.

Die Formel lautet: „JIte, ad Evangelium LDomini annuntiandum.? |)ie feiernde
Gemeinde wird 1er also AdUS der Messfeier entlassen MIt dem Auftrag, das Evangelium
des Herrn verkünden. Die zweılte Formel lautet: „Ite ın DaCC, glorificando vita estra

ominum.“!9 ÜDDie Mitfteier der Messe wird Jetzt als Aufforderung verstanden, MIt
dem eigenen Leben den Herrn verherrlichen. Inhaltlich 1sSt diese SÄätze und ihren
Handlungsimpuls nichts SCH ber S1e greifen in gewlsser Weise NUr einen Zug auf,
der sich AUS der Liturgie insgesamt und nicht IST Aaus einzelnen Aussagen oder Imperativen
ergibt.

Das /weite Vatikanische Konzil hat in seiner Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium
daran erinnert, dass in der Liturgie „die Heiligung des Menschen bezeichnet un 1in Je eigener
Weise ewirkt Uun! VO mystischen Leib Jesu Christi, dem aupt un den Gliedern, der
SESAMLEC öffentliche ult vollzogen” (SE 73 wird. W eil s1e Vollzug des Priesteramtes Christi
ISt, geht in ihr iın gleicher Weise die Verherrlichung (sottes un: die Heiligung des
Menschen (vgl. auch 10) Wenn die Liturgie also pragt, dann richtet S1C die Feiernden
auf die Verherrlichung (J0ttes un: die Heiligung der Menschen aus 1 Jas aber konveniert MIt
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der Ausrichtung des christlichen Lebens Doppelgebot der (ZOFffes- un! Nächstenliebe.
Gottesverehrung 1ISt e1in Ausdruck der Gottesliebe, un! das Bemühen, ZUTL Heiligung der
Menschen beizutragen, 1ST i1ne Konsequenz aus dem Interesse den Menschen und der
Liebe ihnen.

Handlungsimpulse erwachsen Aaus der Liturgie also nicht EISe WeNnNn un! weil
Einzelaussagen gibt‚ die 1mM Leben umgeSsCtZzL werden können. Handlungsimpulse erwachsen
bereits daraus, dass die Liturgie selbst Ausdrucksgestalt einer Ausrichtung der Getauften
auf GiOtt un die Menschen ISTt. Beide Lebensbezüge dürfen aber nicht auf die Stunde des
(iottesdienstes beschränkt se1n, WenNn der Gottesdienst wirklich miıt dem Leben verbun-
den se1n un! auf Dauer nicht Ort der WeltÄucht und Mittel frommem Selbstbetrug
werden oll Insofern 1St also durchaus legitim und berechtigt, auf den Zusammenhang
VO  = „lex orandi“ und „Jex agendi” aufmerksam machen und die ethische Dimension des
CGiottesdienstes bedenken.

Lex vivendi: Pascha-Mysterium als Lebensform
Klaus DPeter Jörns hat 085 die Überlegungen VO  = leresa Berger aufgegriffen un ihr 1in der

Sache zugestimmt, dass das Begriffspaar „lex orandi lex credendi“ S seiner Zweigliedrigkeit
unvollständig”! 1SE. Den VO  — Berger vorgeschlagenen Begriff der „Jex agendi” hält Jörns
allerdings für CNg Er erinnert Geoftrey Wainwright und dessen Werk „Doxology‘, das
den Untertitel „ Ihe Praise of God in Worship, Doctrine and Life: trägt.'“ Im Anschluss
dessen Ternar präferiert Jörns als drittes Gillied den Begriff „Jex vivendi“l3. Während allerdings
Jörns W1€e auch Achille Iriacca vier Jahre später!“ diesen Begriff auf das Leben un den
Aufbau der Kirche bezieht, oll 1m Folgenden NUur einen Teilaspekt, nämlich das
Leben der einzelnen Christen gehen.

Akzentuiert „Jex agendi” VOTL allem den ethischen Anspruch der Liturgie, 1sSt „Jex
vivendi“ stärker auf ihre existentielle Seite ausgerichtet. Nicht die Suche nach einzelnen
Handlungsimpulsen oder Handlungsanweisungen 1ST damit gemeılnt, sondern die Frage, ob

(1 Klaus-Peter Jörns, lex credeni lex orandi lex vivendi. „Gemeindeaufbau” in der un! Phase
(praktisch-)theologischer Ausbildung, 1N: Heinric: Riehm (He.), Freude Gottesdienst, Festschrift
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die Liturgie auf ine estimmte Lebenskultur zielt, ob also 1Ne existentielle oder ganzheit-
liche Praägung des Menschen dem Leben AUN der Liturgie entsprechen musste. Wenn die
spezifische gelebte Grundhaltung eines Menschen als seline Spiritualität verstanden werden
darf, dann könnte Ianl auch fragen: \W/as 1St 1ne spezifisch liturgisch gepragte Spiritualität:

och einmal lohnt sich, auf das /weite Vatikanische Konzil schauen. Mit seinem
nicht NUur liturgietheologischen Zentralbegriff „Pascha-Mysterium ” stellt das Konzil heraus,
dass die Liturgie cselbst Heilsgeschehen ISt 15 In der Liturgie werden VErgaNSCHE Heilsereignisse
nicht NUr mental in Erinnerung gerufen, sondern sS1e werden anamnetisch vergegenwartigt.
Im Anschluss iıne alte Oration des Messbuches kann die Liturgiekonstitution deshalb
CNH, dass sich in der Liturgie „das Werk UNSCICL Erlösung” vollzieht (SC Z Von diesem
Werk der Erlösung heifst in demselben Dokument, dass Christus erfüllt hat „besonders
durch das Pascha-Mysterium: sein seliges Leiden, seline Auferstehung VO  w den loten und
seline glorreiche Himmelfahrt“ (SC 5) { )ie Liturgie aber un VOT allem die Eucharistie ISt die
Feier dieses Pascha-Mysteriums. Die Liturgie und in besonderer Weise die Sakramente der
Tautfe un:! der Fucharistie verbinden den FEinzelnen MIt diesem Pascha-Mysterium.

| Jass dies nicht 1Ur ine folgenlose theologische Spekulation se1in darf, hat die
Instruktion ZUE ordnungsgemäfßsen Ausführung der Konstitution über die heilige Liturgie,
die Instruktion Inter ()ecumenicı VO September sehr schön herausgestellt. In der
Liturgiereform gehe nämlich nicht ine vordergründige AÄnderung aufßerer Formen
un: Formeln, sondern die liturgische Erneuerung solle 1NEe Unterweisung der Gläubigen
und ine Seelsorge fördern, ‚für welche die heilige Liturgie und Quelle» ist ‘ 16: IDannn
aber stellt die Instruktion klar heraus:

„Der eigentliche iInn dieser Seelsorge, welche die Liturgie ZULC Mitte hat,
besteht darin, da{ß das Leben epragt wird VO Pascha-Mysterium: Der
Gottessohn, der Fleisch ANSCHOMLUMECK hat, 1ISt gehorsam geworden bis 7A1

Tod Kreuz und 1St in der Auferstehung und Himmelfahrt erhöht, da{ßs
die Welt teilhaben ält seinem eigenen göttlichen Leben, durch das

die Menschen, der Sünde abgestorben un Christus gleichförmig geworden,
«nicht mehr sich leben, sondern dem, der für S1e gestorben und auferstanden
1St» 2 Kor5

FEine liturgische Seelsorge dient also dem Ziel, dass das Leben der Gläubigen VO  w der
Liturgie gepragt wird, und das heifßt, dass das Leben der Gläubigen VO Pascha-Mysterium
gepragt ISst. ] Jaraus ergeben sich nicht einzelne, isolierte Handlungsanweisungen‚ sondern
wächst i1ne Spiritualität, die Z Verzicht, ZUrT Hingabe und ZU. Glaubensgehorsam bereit
ISt. W/O der Mensch VO Pascha-Mysterium epragt ISt, überwindet die selbstbezogenen
Äl'lg$t€ un! ekommt einen Blick für die Anderen. Wo der Mensch VO Pascha-Mysterium
15 Vgl Winfried Haunerland, Mysterium paschale. Schlüsselbegriff liturgietheologischer Erneuerung,
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epragt wird, gewinnt Gemeinschaftsfähigkeit un:! kann sich (auch die Kirche) binden.
W/o der Mensch VO Pascha-Mysterium epragt ISE, kann solidarisch über die tenzen
der eigenen Gruppe, auch über die (Girenzen der Kirche hinausblicken und diakonische un!
missionarische Kräfte freisetzen.

Liturgie un christliche Spiritualität
[ )ie HCcH Akzentsetzungen, die mMIt der theologischen Leitidee des Pascha-Mysteriums

verbunden sind, werden zume!lst und ohl Recht auf den Einfluss des Benediktiners Odo
Casel (1886-1948) zurückgeführt.!8 Nun hat Jüngst Albert Gerhards daran erinnert, dass die
Liturgien des Ustens, VOTL allem auch die byzantinische Liturgie, immer schon einen stark
österlichen Akzent hatten.!? Diese Beobachtung legt die rage nahe, ob die Prägung des
Lebens durch die Liturgie in den östlichen Riten un Kirchen denn orößer 1St als 1mM Westen.
In der westlichen TIradition gibt offensichtlich ine JTendenz, mehr VO  - der Unterweisung
un:! der Belehrung als VO  e der gottesdienstlichen Erfahrung erwarten Kann der Westen
hier VO (Osten lernen? uch WCNnN sich verbietet, oberflächliche Anleihen machen
oder Gesänge und Ausdrucksformen einfach imitieren, sollte doch versucht werden, die
Erfahrungen der anderen Iraditionen fruchtbar machen.

In gewilsser Weise hat die katholische Kirche die Erfahrungen der Kirchen der Reformation
aufgegriffen, indem s1e der Wortverkündigung selt dem weiten Vatikanischen Konzil eın
gröfßeres Gewicht beimisst un die Homilie als Teil der Liturgie für die donntage vorschreibt.
hne Zweifel wird die Predigt wertgeschätzt und im Allgemeinen ;ohl auch gut vorberei-
tet.20 Allerdings kann hre Praxis im Blick auf das grofse Tiel des Konzils, dass das Leben der
Christen VO Pascha-Mysterium gepragt wird, noch nicht voll befriedigen. Denn allzu leicht
wird die Predigt einem katechetisch-belehrenden Element, das mIt der gerade gefeierten
Liturgie aktisch NUur eher OSE verbunden ist.?! Eine liturgische Predigt, die mystagogisch auf
die Feier der Liturgie bezogen ISt, hätte vielleicht ine orößere Chance, mitzuhelfen, dass das
Leben der Gläubigen VO  a’ der Liturgie und deshalb VO Pascha-Mysterium gepragt wird.

Tatsächlich: (sottesdienst kann als „Jex vivendi“ verstanden werden, insofern Jer. jene
Wirklichkeit gefeiert, vergegenwaärtigt und empfangen wird, die ZUTLC Form des Lebens
selbst werden oll Solange die Menschen, solange die Getauften allerdings noch in dieser
Weltzeit leben, enthält die Liturgie immer noch einen Überschuss, der in der verwirklichten
Spiritualität, der tatsächlichen Lebenspraxis jer auf Erden niemals vollständig eingeholt
werden kann. Deshalb übersteigt die Liturgie immer das jetzige Leben un! verwelst auf das
Leben in Fülle, das WITr erwarten, WenNnn Christus alles iın allem se1in wird.
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